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Die große Eisenbahnkataßrophe bei
Schneidemühl,

beî -sr durch vkrbrechirischrn Anschlag ein Eilgüterzug zum
Entgleisen gebracht wurde, der O Zug Königsderg-Brrlin
in du Trümmer hinrinsuhr u«d dadurch ebenfalls entgleiste.
Unser Bild zeigt (oben) die Lokvmotio« des v -Auges, die
sich in einen Güterwagen hi- ringrbohrt hat . Das untere
Bild veranschaulicht einen Teil der Trumme rstäfte.

Amtlicher Teil
Ilf , 1779. Berlin , den 18. Dezbr. 1919.

lieber die Jnlandlegitimierung der ausländischen Ar¬
beiter bestimme ich str das Jahr 1820 folgendes:

A. Dem LegitimierungSzwangeunterliegen, wie bis¬
her, grundsätzlich alle im Anlande brschästigtkn auslän¬
dischen Arbeiter, mit Ausnahme derjenigen Arbeiter , die
im Auslande » ohnrn und täglich über die Grenze zur
Arbeitsstälte kommen.

8 . Nach den von jeher gültigen Bestimmungen sind
auch fernerhin zu behandeln:

a) Anträge aus Neuausfertigung von Legitmations-
karten für Arbeiter, die bisher noch niemals legi-
«miert waren;

b. Anträge auf gebührenfreie Ernmierung der Legi-
timaüonskarten für diejenigen Arbeiter , die bereits
im Jahre 1919 gebührenfrei Karten erhalten hatten
(Vordruck „gebührenfrei" auf diesen Karten) ;

c. Anträge auf Erneuerung der Legitimationskarten
für die im Jahre 191» ne« legitimierten , im In-
lande verbliebenen Arbeiter , mit Ausnahme der
Inhaber roter und gelber Legitimationskarten , sowie
der Inhaber weißer Karten , soweit sie russische oder
ehemalige russische Staatsangehörige sind (vergl. C.).

C. Für die Legitimierung der weiter hier beschäf-
tigten Inhaber roter und gelber Legitimationskarten , sowie
der Inhaber weißer Karten, soweit sie russische oder ehe¬
malige russische Staatsangehörige sind, gelten die folgenden
Bestimmungen:

1. Diese Arbeiter find verpflichtet, bis spätestens 31.
Januar 1920 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Arbeits¬
stelle den Antrag auf Ausstellung eiuer neuen Legiti¬
mationskarte zu stellen. Dem Anträge sind die vorjährige
Legitimationskarte und die Heimatspapiere beizufügen.
Auch wenn die vorjährige Legitimaftonskarte aus einem
w dem Antragschreiben näher zu bezeichnenden Grunde
nicht beigefügt werden kann, muß der Antrag innerhalb
der vorbezeichneten Ausschlußfrist gestellt und es muß
gegebenenfalls tunlichst die Nummer der vorjährigen Legi¬
nmationskarte angegeben werden.

Die Orlspotizeibehörden haben mit größter Beschleu¬
nigung die ihnen von der Deutschen Arbeiterzentrale ge¬
lieferten und von ihnen auszufüllenden Antragsformulare
mit dm Heimatspapieren usw. weiterzureichen (vergl. O ).
Dabei ist bezüglich der in industriellen Betrieben beschaf¬
ften Arbeiter stels die Art des Betriebes anzugeben z. B.

Hugo Frohloff , Maschinenfabrik, Hohenschönhausen,
Berlinerstraße 69,

Albert Funk & Eo., Zimmerei- und Baugeschäft, Pan.
kow, Mühlenstraße 65,

Dr . O. Knöpfler & Eo., Chemische Fabrik, Plötzensee,
i»p.

Die vorgeschriebenen Antragsformulare werden hinfort
mit einem entsprechenden Vordruck versehen werden.

2. Für die bis zum 31. Januar 1920 bei den Orts-
potizeibehörden beantragten Legitimationskarten ist die
Vorzugsgebühr der sonstigen Grenzlrgitimiecung von 2 Mk.
zu entrichten. Bei später gestellten Anträgen beträgt die
Gebühr 5 Mark.

3. Die Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehördell
zu veranlassen, daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt C 1 und
2 dieses Erlasses inhaltlich bekannt geben. Sie sind ferner auf¬
zufordern, nötigenfalls str die Stellung des Antrages durch
ihre Arbeiter Sorge zu tragen und ihnen dabei behilflich
zu sein.

4. Soweit die Gebühren nicht schon bei der Stellung
des Antrages an die Ortkpolizeibehörden mit eingesandt
find, empfiehlt es sich für die Ortsbehörden, sie möglichst
bald einzuziehen. Spätestens sind sie durch die Octspoli-
zeibehörden bei Aushändigung der Karten einzuziehen und,
wie bisher üblich, an die Deutsche Arbeiterzentrale abzu-
führen.

Die Einsendung der Gebühren an die Deutsche Ar¬
beiterzentrale hat zur Vermeidung von Unstimmigkeiten
stets erst nach Eingang der beantragten Legilimations-
karien bei der Polizeibehörde zu erfolgen und zwar aus¬
schließlich mittels der jeder Kartensendung beigefügten Zahl-
karte, auf welcher die zur richtigen Verbuchung unerläßliche
Kontonummer beim Postscheckamt und das Kassenzeichen

—des LegitimierungSemts angegeben sind. Bares Geld oder
an dessen Stelle Briefmarken sind den Anträgen keines¬
falls beizusügen.

5. Um den Aemtern die richtige Gebührenberechnung
zu ermöglichen, haben die Polizeibehörden vor der Wei¬
tergabe der Anträge an die Aemter der Deutschen Ar-
beirerzenlrale vom 1. Februar 1920 ab das Eingangs¬
datum des Antrages auf dem Antragsformular zu ver-
merken.

I) . Ein Teil der Grenzämter der Arbeiterzentrale
ist gescblossen. Es sind daher zu senden sämtliche Legi-
timierungsanträge

o. aus den Provinzen Ost- und Westpreußen an die
Abfertigungsstelle in Königsberg i. Pr ., Feuerstr . 37,

8 . aus dem nicht besetzten Teile der Provinz Posen
und dem Regierungsbezirk L-egnitz(ausschließlich der
dem Grenzamte Mttelwalde überwiesenen Kreise
Landeshut und Hirschberg) an das Grenzamt Kreuz¬
burg O./Schl.

c. aus dem Regierungsbezirk Breslau (mit Ausnahme
des Stadtkreises Brttlau ) sowie aus den Kreisen
Landeshut und Hirschberg, Regierungsbezirk Liegnitz
und aus dem KreiseR iße, Regierungsbezirk Oppeln,
an das Grenzamt in Mltielwalde,

cl. aus dem Sladi kreise Breslau an die Abfertigungs¬
stelle in Berlin,

e. aus dem Regierungsbezirk Oppeln (ausschließlich des
Grenzamt Mittelwalde zuständigen Kreises Neiße)
an das Grenzamt in Myslowitz.

f. aus den Provinzen Pommern , Brandenburg , Han¬
nover und Sachsen an die Abfertigungsstelle in
Berlin,

g . aus den übrigen Landesteilen an die Abfertigungs¬
stelle in Essen.

Die Anträge auf Legitimierung der dänischen, schwe-
dischen und norwegischen Arbeiter (braune Karten) sind an
die Abfertigungsstelle Berlin zu richten.

E . Durch sorgfältige Revision der Betriebe haben sich
die Orlspotizeibehörden über die in ihrem Bezirke beschäf¬
tigten ausländischen Arbeiter genaue Kenntnis zu ver¬
schaffen und sich zu vergewissern, daß die Legitimierung
ordnungsmäßig durchgeführt wird.

Die Landräte wollen die Gendarmen steauftragen, be¬
lehrend und mahnend a«f die Arbeitgeber und Arbeiter
einzuwirken, damit das Legitimierungsgeschäft sich glatt
abwickelt.

E. Ich habe genehmigt, daß die infolge des starken
Rückgangs der Legitimier«ngen in großer Zahl übrig ge¬
bliebenen Legitimierungskarten-Formulare des laufenden
Jahres durch Anbringung eines Stempelausdrucks „Gültig
für 1920" anch noch für duS nächste Jahr verwendet wer-
den dürfen. Zur Verhütung von Fälschungen ist dieser
Stempelausdruck durch Beidrückung des Dienstsiegels de»
Polizeibehörde des Legitimierungsamts zu beglaubigen.

G. Ich ersuche ergebenst, die Landräte (Oberamt-

männer ) und Ortspolizeibehörden entsprechend anzuweisen.
ihnen die genaue Beachtung der vorstehenden Bestimmungen
erneut zur Pflicht zu machen und für alsbaldige inhalt¬
liche Bekanntgabe der die Arbeiter und Arbeitgeber be¬
treffenden Vorschriften Sorge zu tragen. Die Landwirt-
schaftskammern werden durch die Herren Oberpräsidenten
benachrichngt werden.

Ueberdrucke für die ihnen unterstellten Behörden, dre
nach diesem Erlasse za verfahren haben, sind beigefügt.

Dec Minister des Innern.
I . V. : Freund.* *

I. R , 77. Weilburg , den 17. Januar 1920.
Die Ortspolizeibkhörden des Kreisis

werden ersucht, die ausländischen Arbeiter und deren Ar¬
beitgeber sofort auf die Pflicht zur Legitimierung der Ar-
beiter aufmerksam zu machen und dafür zu sorgen, daß
die Anträge ungesäumt den Abfertigungsstellen übersandt
werden. Für dänische, schwedische und norwegische Arbeiter
kommt die Abftrtigungsfirlle Berlin, für  alle übrigen
auSländischrn Arbeiter die Abfertigungsstelle Essen  in
Frage.

Dir Herren Eeudameriewachtmeister ersuche ich die ord¬
nungsmäßige Legitimierung zu überwachen und die in
Frage kommenden Arbeitgeber und Arbeiter entsprechend
zu belehren. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
l Die Sechsstundenarbeitszeit '!

im Bergbau.
Deutschland , das kohlenreichste Land des

stoischen Kontinents , leidet an Kohlennot ! Dress Noch
hat zwei Gründe . Erstens wird zu wenig Kohle gefor -i
dert , und zweitens kann die geförderte Kohle der Ver¬
kehrsnot wegen nicht richtig verteilt werden. — Eq
muß also alles daran gesetzt werden , dre KohlenproduL -i
tivn zu heben . Das kann wieder auf zwei Arten ge-i
schehen: durch Vermehrung der Zahl der Bergleute odech
durch Verlängerung der Arbeitszeit . Der erste Weg ift
nicht gangbar , denn für neu einzustellende Bergarbertech
würde es an Unterkunftsmöglichkeit fehlen. Schon fuy
die (infolge der Schichtverkürzung von früher achtern¬
halb auf sieben Stunden ) bisher neu eingestellten Arbei¬
ter mangelt es an Wohnungen . Und neue Wohnungen
zu bauen , ist unmöglich , da es am notwendigsten Bau-
material fehlt . Hierbei handelt es sich hauptsächlich uml
Ziegeln und Eisenträger , die nicht beschafft werdew
können , weil die Ziegeleien und Eisenhütten infolge d«Z
Kohlenmangels nicht voll arbeiten können. Damit rstz
also die Kvhlennot rückläufig auf sich selbst zurückzu-
führen . ^

Es bleibt zu ihrer Behebung nur der andere Weg
offen , die Verlängerung der Arbeitszeit . Aber jetzt
fordert die radikale Bergarbeiterschaft gerade eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit ans sechs Stunden ! Die Ein¬
führung der Sechsstundenschichtwürde die aller schlimm¬
sten Aolgen haben . Denn die Arbeitszeit im Bergbaut
wenigstens bei der Untertagsarbeit , kann ja nicht voll
ausgenutzt werden . Zunächst muß die Zeit , die für den!
Weg vom Schacht bis zur Arbeitsstelle gebraucht wirdj
und ole unter Umständen recht erheblich sein kann,
von der nominellen Arbeitszeit in Abzug gebracht wer¬
den . Weiter vermindernd wirkt der Aufenthalt beirft
Empfang der Werkzeuge und der Sprengstoffe , die aus!
Betriebsgründen notwendige Aussetzung der Arbeit heim»
Sprengen und Schießen. Außerdem muß man mit Be¬
triebsstörungen rechnen, wenn die während des KriegeZ
sehr stark in Anspruch genommenen technischen Einrich¬
tungen , besonders die Fördermaschinen , versagen . Der:
Ausfall an Arbeitszeit kann infolgedessen auch nicht etwa
durch vermehrte Arbeitsintensität während der eigent¬
lichen Arbeitszeit wieder wettgemacht werden . Ein Av-
beitsausfall von anderthalb Stunden fällt bei einer kür¬
zeren Arbeitszett viel stärker ins Gewicht als bei einey
längeren . „ t ^ ,j

Als einziges Mtttec , um Deutschland aus der Koh^
lenkalamität zu retten , bleibt die Verlängerung dest
Arbeitszeit . Eine Verlängerung der Arbeitszeit um
eine Stunde würde einen wirtschaftlichen Aufschwungs
von größter Bedeutung zur Folge haben. Dabei würde)
es sich nur um eine provisorische Maßnahme zu Handels
brauchen , bis die Kohlenkrise überwunden ist. Es ifij
zu hoffen , daß sich in Bergarbeiterkreisen allgemei
die Ueberzeugung Bahn bricht, daß die provisorische Vei
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)ie deutschen Bergleute die größere Arbeitsleistung nicht
reiwillig auf sich, so cherden unser« krüheren Gegner sich
xrzu zwinaen . .. . . . . . . , el ‘ i



- Prozeß Srzbcrgek- SelfferiK.
Ter KM Thyffen.

Donnerstag war die dritte Verhandlung im Erz-'
berqer-Prozetz. Es wurde zunächst über die Vernehmung!
einiger Zeugen gesprochen, die vor Gericht nicht erscher-i
pen konnten. Es wurde beschlossen, den Grvgrndustriel-
kn  August Thyssen,  der durch Krankheit entschuldig»
ist, während einer viertägigen Verhandlungspauze rom-!
missarisch vernehmen zu lassen. Es wurden --ann noch
einige weitere Zeugenladungen beschlossen, .̂ann wuretz
der Angeklagte Tr . Helsferich zum Fall Thyssen vernorm
men. Helsferich sagte zunächst aus , daß allerdings auch
^andere Parlamentarier wie Bassermann und Streiemanw
in Auffichtsräten und ähnlichem gesessen hatten , aderi
diese hätten nie — wie Erzberger — g«,chaftwche An-
gelegenheiten mit ihrer pol-tisch-parlamentarischen Ta-
itigkeit verquickt. Er schilderte dann die Geschichte ferner
'Angriffe in der Kreuzzeitung, die immer durch Gegenan¬
griffe Erzbergers in der Deutschen Allgemeinen Zertungj
!hervorgerufen wurden. Erzberger habe sich selbst in
diesen Artikeln „Bon besonderer Seite" verraten und wi
oft in seinen Eingeständnissen weitergegangen als der
Angeklagte in seinen Angriffen. Ter Angeklagte geht
dann auf den Fall Thyssen  ein , den er rn zwer Ge¬
biete scheidet: in die Stellrmg Erzbergers zum Aunek-

!tionismus , insbesondere die Angliederung des Briey-
' Beckens an Teutschland, und in die Bemühungen Erz-
dergers für den Konzern Thyffen in anderen Fragen.

Wenige Wochen nach Ausbruch des Krieges war ras!
Annektionsprogramm Erzbergers  vollstän¬
dig ausgearbeitet . Bon diesem Annektionismus, fährt
der Angeklagte fort , ist Erzberger später abgekommen,

^nachdem in Wien der Thronwechsel eingetreten und die
Familie Bourbon-Parma dort zu verhängnisvollem Êin.
fluß gelangt war . Herr Erzberger denkt noch mit Stolz
an diese Verbindung mit dieser verräterischen Sippe.

,(Ter Vorsitzende bittet , allzu scharfe Ausdrücke zu ver¬
meiden.) Ich will nur seststellen, daß Herr Erzberger ick
Uebereinstimmung mit der Familie Parma  nun¬
mehr sehr stark gegen den Annektionismus  zu
!arbeiten begann. Er wollte gleichzeitig auf zwei Pferden
ireiten , auf dem alten Thyssen-Pferd und auf dem neuen
iParma -Pferd. i {

Erzberger hat trotz der Juliresolution noch füs
die Annektion von Brietz gearbeitet , erst nachdem fick
Thyffen von ihm getrennt hatte , wurde er der fchärffte
Gegner des Annektionismus. Helsferich! kam dann auf
Erzbergers Tätigkeit zugunsten des Thhssenkonzerns zck
sprechen. Erzberger setzte sich mit aller Kraft für dieAusbeutung der Erzgruben im Briey-Gebiet durch den
Thyssen-Konzern in einer Weise ein, die bedenklich er¬
scheinen mutz. Ich habe noch niemals bemerkt, datz ei«
Abgeordneter in einer ihm interessierenden Angelegen¬
heit sich so für etwas eingesetzt hat , wie dies Erzberger
es damals für den Thyssen-Konzern tat . Helfferich
führte dies dann weiter aus . So habe er 1916 einen
Entwurf ausgearbeitet , aus die Ausfuhr von Eisen
ustv. Abgaben zu erheben. Dieser scheiterte an dem
Widerstand der Reichstagsabgeordneten, in erster Linie
Erzbergers . 1918 wurde der Entwurf von der Regie¬
rung noch einmal vorgebracht, er ging glatt durchs
Erzberger war damals nicht mehr bei Thyssen. r

Er möchte noch einmal hervorheben, datz dt« Act
und Weise, wie Herr Erzberger sich in seiner Toppet¬
schaft als Abgeordneter und Auffichtsratsmttglied mei¬
nen Beamten gegenüber verhalten hat, mein stärkste-
Mißtrauen erregt hat. Es ist mir noch bei keinem an¬
deren Abgeordneten so etwas vorgekommen. , s

Ter Vorsitzende ruft hierauf den Reichssinanzmi-
nister Erzberger aus und rnacht ihn darauf aufmerksam,
daß sein vorgestern geleisteter Zeugeneid sich auch, auf
diese und alle anderen Aussagen beziehe. ,

Erzberger äußerte sich über seine Beziehungen zu
Thyssen, den er seit 12 Jahren kenne. Tiefer habe ihm!
!allerlei Informationen zukommen lassen. Ihre Bezie¬
hungen seien immer fteundlicher geworden, hätten aber
nie irgendeinen pekuniären  Charakter ' gehabt. Ich
hatte auch nicht nur zu Herrn Thyssen Beziehungen, son¬
dern zu einer ganzen Reihe anderer Herren der Jndu-
strie, die mir ihre Wünsche vortrugen . Das waren aber

!niemals ftnanzielle Beziehungen. Auch « it Berliner
!Bankdirektoren hatte ich oft Besprechungen. Ich habe
während meiner langen parlamentarischen Tätigkeit eine
!lange Reihe parlamentarischer Besprechungen gehabt^

Vors, (unterbrechend ): „Ohne je etwas dafür zu
erhalte »?", .ui»»****«'.* -<

Las SMsLr«tr»d.
Renan von Re ntl o h.

N«chdruck̂v«rboten.
Sie fiel dort auf die Bank, und da war ich auch schon

draußen. Schlüssel hatte ich genug, hatte sie mir nach¬
gearbeitet nach Vaters Schlüsseln.

Das ist alles ganz einfach, auch datz ich dann einen
Reif arbeitete, genau wie der echte Reif, der bindet und
löst, der das Schicksal bringt."

Der Sprechende hielt jäh inne, ein Ausdruck von
Angst trat in sein Gesicht, sein Atem ging schwer. Und der
andere saß neben ihm, sah das wechselnde Mieaenspiel,
das uniuhige Flackern der Augen.

„Ich weiß noch mehr" — sagte Norbert rasch, der in
Gedanken aneinanderreihte, was Hubinger ihm erzählt,
was er selbst erlebt: Wahrheit, Vermutungen, Tatsachen,
was sich alles nun immer mehr zu einem klaren Bild
gestaltete.

„Hör' zu. Kamerad, was Ich weiß! Das Sprechen
strengt dich an, du sollst mich nur ergänzen. Wir wollen
einander helfen, so wie du mir ja auch gestern geholfen
hast. Du dachtest: durch die ,blaue Schlange gewinne ich
doch noch die schöne Frau, nicht wahr?  Und sehtest alle
deine Kunst daran und hast eine zweite ,blaue Schlange'
zustande gebracht, der ersten täuschend ähnlich. Und dann
hast du einen Brief geschrieben voll Inbrunst und Leiden¬
schaft an die Frau , die dich oft gekränkt hatte. Ist 's
nicht so? Und du schriebst darunter : H. SW., daß heißt:
Herton Nikolaus, nach russischer Art, ist's nicht so? Na
also, du nickst. Ich wußt' es ja. Und dann hast du ge¬
lauert auf eine Gelegenheit, um ins Haus zu kommen,
warst im Garten. Und dort hast du mich gesehen, als
ich zu ihr kam, an jenem letzten Abend. Weißt du es
noch? Dein Schatten fiel über die helle Diele, als ich

Erzberger:  jawohl , ohne je etstms dafür ziL
erhalten . 1915 hat mir dann Thyssen angeboten, iw

!seinen Aufsichtsrat einzrttreten. Tas war mir ganz
angenehm, da ich dadurch in Beziehungen zur Indu¬
strie tteten konnte. j

Ich habe dies auch selbstverständlich' nicht geheimj
gehalten. Ich kann hier unter meinem Eide erklären,
daß mir die Firma Thyssen nie eine ssinzige Zumutung
gemacht hat, die nicht das allgemeine Interesse , sondern
ihr eigenes geschäftliches Interesse betraf. Eine Prä¬
mienbeteiligung, Dividenden ustv. habe ich! abgelehnt,
ich verlangte nur einen festen Satz. Thyssen entsprach
auch meinem Wunsche und bot mir einen festen Jahres¬
bezug von 40 000 M. an. Es ist dann auch nie wieder
von der finanziellen Frage die Rede gewesen. Ueber
mich sind die t o l l sten Gerüchte  im Umlauf, es wird
von hohen Bettägen gesprochen, die ich in Trier ge¬
stiftet haben sollte. Ties ist zum Teil richtig, diese
Beträge sind mir von anderer Seite für religiöse Zwecke;
zur Verfügung gestellt worden. Ich persönlich habe
davon nicht das geringste für mich verwendet. Was ich
zugunsten der Firma Thyssen getan habe, habe ich le¬
diglich im Rahmen des allgemeinen volkswirtschaft¬
lichen Interesses getan. Was ich getan habe, kann ich in
jeder Beziehung verantworten.

Minister Erzberger ging sodann auf die einzelneck
Angriffe Helfferichs ein und bemerkt, daß das Gericht
es ihm nicht verübeln werde, wenn er hier unter seinemi
Eide aus seine Beziehungen zu dem Hause Bourbon-
Parma näher eingehe. Er habe allmählich im Laufe des
Krieges die feste Meinung erlangt , daß wir froh sein
müssen, wenn Teutschland ohne territoriale Verluste «uA
dem Kriege herausgehe. Ter Hauptzweck seiner Frie¬
densresolution sei der gewesen, überhaupt an den Frie¬
denstisch. d . h. den Verhandlungstisch heranzukommen.
Tie Erwerbung der Erzbecken"von Briey und Long-
wy lag durchaus im Rahmen der Friedensresolution.
Nur eine gewaltsame Erwerbung durfte nicht statt-
finden. j

NMMkGp N/rLxjMiM
0 Gefangcr-cnrücklehr. Dem nordschleswigschen Aus¬

schuß des dänischen Reichstages teilte Hansen mit, datz
noch 400 Kriegsgefangene nordschleswigscher Herkunft
in Frankreich seien, die jetzt in Rouen versammelt wür¬
den, von wo aus sie mit dem dänischen Tampfer „Mos¬
kau" in die Heimat befördert würden. — Ter japanische
Tampfer „Himalaya Maru " hat am 5. Januar Japan
verlassen. An Bord befinden sich 22 Offiziere, 23
Portepeeunteroffiziere und 908 Unteroffiziere und
Mannschaften. Tie Gefangenen bi-kden den Rest des
Lagers Kurume. Ter Dampfer geht über Shanghai,
Singapore , Sabang und Port Said.

» Rur Frankreich steckt Be'atzuug »! England
hat dem Obersten Rat mitgeteilt, daß es nicht inte
stände sei, seinen Anteil an Truppen für die Abstim¬
mungsgebiete, wie Schlesien, Schleswig, Allenstein usw.
zu stellen. Es wird berichtet, daß Italien  den gleichen
Schritt getan hat. Tie Aufgabe, den Polizeidienst in den
Abstimmungsgebieten zu versehen, wird auf Frankreich
allein fallen, wie verlautet , war Errgland um die Steh-
lung von 25 Bataillonen ersucht worden. Tie Folge
davon wäre, datz nur Franzosen in das Abstimmungs¬
gebiet kommen werden, eine Folge, die für uns Teutsche
so unwillkommen wie nur möglich ist. Tenn von den
Franzosen kann inan nicht die geringste Objektivität
erwarten , die Italiener sind deutschfreundlich, die Eng¬
länder wenigstens korrekt zurückhaltend, der Franzose
aber ist immer noch unser schärfster Feind. Unsere Nie-
gierung kann diese Entschlüsse Nicht so ohne weiteres
hinnehmen, sie kann es nicht dulden, daß deutsches Ge¬
biet allein der Willkür der Franzosen au-gesetzt ist, die
anderen Truppen bildeten denen gegenüber doch ein ge¬
wisses Gegengeivicht.

»Wien.  Infolge außerordentlich hoher Lohnsorderun-
der Chauffeure ist hi« ein Streik der Chauffeure

saus-gebrochen, der zu großen Ausschreitungen der Streiken¬
den gegenüber den Arbeitswilligen geführt hat.

i '• Newyork.  Die Mannschaften der Schleppboote i«
Newpork haben wegen Nichterfüllung ihrer Lohnforderun¬
gen die Arbeit niedrcselegt.

preußische Landesdersammluug
— Berlin , den 22. Januar 1920.

Tenrungszulagen und Beamtenbejoldung.
Zu Beginn der Sitzung werden mehrere kleiner,

Vorlagen an die betr . Ausschüsse überwiesen <
Ein Gesetzentwurf, nach dem gerichtlich eingeles-

tete Untersuchungen, die infolge der Kriegsverhältniss,
! seit mindestens dem 1. März 1917 ruhen , auf demGna¬

denwege niederzuschlagensind, wird nach längerer Aus,
spräche in den beiden ersten Lesungen angenommen.

Es liegen eine Anzahl Anträge über Beamtenbesol,
düng , Erhöhung der Teurungszulagen für Beamte us,y.
vor, die gemeinsam beraten werden.

Finanzminister Tr . S ü d eku m beantragt , die Teu¬
rungszulagen der Staatsbeamten ustv. anschließend au
das Vorgehen der Reichsbehörden zu erhöhen, und be¬

gründe: dieseir Antrag . Tie notwendig gewordene
grundsätzliche Erhöhung der Beamtenbezüge erfolgt
durch die Besvldungsresorm, die soweit gefördert ist
daß sie am 1. April in Kraft treten kann. Unter den Be-'
amten ist eine starke Beunruhigung wegen meiner
Haltung eingetreten. Meine Zurückhaltung erklärt W
daraus , daß die Leistungen des Staates mit seinen Ein¬
nahmen in Einklang gebracht werden müssen. Unsere
Wirtschaft liegt darnieder , wir sind ein armes Vol
geworden, wir werden arbeiten , mit unseren Kräften
und unserem Besitz Raubbau treiben müssen. Aus der
Well des Scheins und der Scheine zurück in die Weh
der Tat ! Ich habe «in unerschütterliches Vertraueu
in die Tüchtigkeit und den sittlichen Ernst unseres Vol¬
kes. Kommen diese Eigenschaften nicht mehr zum Durch¬
bruch, dann wird Deutschland eine Stätte des Elends
wie es Wien jetzt ist. Tie neue Besoldungsreform ist kein
endgültige« Heilmittel sondern nur eine vorläufig
Erleichterung , ''

Tie Abg. K r ug (Ztr .), M ü l l e r - Hannover (Soz.)
Sch mi dt - Stettin (D. natl .) und Meyer-  Herford (ty
Vp.) stimmten dem Regierungsantrag zu.
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eintreten wollte, und ich wurde aufmerksam. So ging
ich dich suchen, mit dem Hund."

„Karo", unterbrach ihn der andere, und sein dunkler
Kopf senkte sich auf Norberts Schulter, als wäre er hier
am sichersten geborgen.

„Ja " — bestätigte er dann —, „und der Hund kam
herüber in unfern Garten, in das kleine Haus, und bellte.
Der Hund war immer mein Feind, druin gab ich ihm das
Gift, das ich stets bei nur hatte — von früher her, qls
ich noch Chemie trieb."

„Ganz recht! Und dann war der Hund tot, ein
Feind weniger."

Hans Norbert dachte nach.
„Aber nun — nun ist eine Lücke in meinem Kopf,

Kamerad."
Als eben der andere den Blick hob, kam leise der

Freiherr aus dem Nebenzimmer, in dem er mit dem
Feldkuraten gesprochen hatte.

„Weißt du" — sprach Norbert weiter —, „dann
war ich bei Mimi von Salten, und mir dankte sie für den
Reif, den doch ich ihr nicht gegeben hatte, was ich ihr na¬
türlich sagen mußte."

„Oh, ich weih es" — die Stimme Kola Herton«
zitterte —, „alles weiß ich! Denn ich stand doch auf der
hölzernen Veranda. Man kann sich hinaufschwingen, wenig¬
stens ich konnte es. Und da sah ich durch die Glastür
bis in ihren Salon , wo ihr standet — du und sie. Ich
meinte immer, du liebtest sie doch, aber das Seltsame
war : Ich hatte mich getäuscht.

Ja — und jetzt — jetzt kommt das Merkwürdigste:
Das, was seither brennt in meinem Gehirn, in meinem
Blut, das, was nicht wahr ist und nicht wirklich und doch
geschah— ich will es dir sagen, wie das war — wenn ich's
kann —, ich bab's noch nie gesagt. Da war also die
Frau , diese Frau, und sie ging in ihr Schlafzimmer uns
weinte und schrie und rang ihre Hände. Warum? Weil
du sie nicht liebtest. Und ich war doch da, ich, der jte

MkM m  M ? WÄ
* (Sifenb «4 Schneid-emÄhl ist in

sei«er Ursache »och nicht geklärt; di« amtliche Unter-!
suchung geht werter. Ter ersten Annahme, ,daß es
um einen räuberischen Ueberfall handle, ist jetzt dar
Gerücht gefolgt, es liege ein politischer Racheakt vor.
Angeblich solle» Polnische Soldaten deutschen Svldatt«
Schade» haben zufügen »volle«.

* Tier Personeuz««gjvee<ehr ** Bayer » ist laut amt-
Scher Meldung von Ttenstag an teilweise wieder auf.
genommen. Auf jeder Hauptbahustreckewird ein Per-
soneirzugpaar Verkehren. Wegen fortdauernder Kohlen
lwt ist jedoch damit zu rechnen, daß auch dieser vor-
lAitfifle Verkehr bald wieder eingestellt werden muß,
Tic Schnellzüge D 21 ad München und D 26 ab Berühr
verkehrten erstmals ab Donnerstag.

* 8er Fortbestand der gMzischen Press« bedroht-
In einer Konferenz der Vertreter Krakauer und Lem-
berger Blätter wurde festgestellt, daß die galizische Press«
infolge Papier - und Kohlenmangels vor einer Kata¬
strophe stehe. Auch durch grobe Mängel im .Post-, Tele¬
graphen- und Telephondienst wird die Existenz der Zei¬
tungen ernstlich bedroht. Regierung und Landtag wer¬
den zur Hilfeleistung aufgefordert . — Tie deutsch«
Presse leidet unter den gleichen Mängeln , auch sie ist
infolgedessen schwer bedroht.

Ä §Misburg md Umgegend.
Weilburq,  den 27. Januar 1920.

= Trübe Kaffoe»«ssichte«. Tie Versorgung der
Bevölleruug mit Kaffee-Ersatz bildet den Gegenstand
einer in Berlin abgehalteuen Versammlung der vier
Verbände der Kaffee-Ersatzindnstrie. Sie enttollte eitt
sehr unerfreuliches Bild über die Aussichten für die
nächste Zeit . Es wurde nusgeführt , daß die Industrie
vor einer Katastrophe stehe. Ter einzige Ausweg sei
der Rohstoffbezug aus dem Auslande irnd die Zulassung
eines der heutigen allgemeinen Preislage entsprchen-
den eriveiterten PreiSsPielranms füs inländische Roh¬
stoffe. Nur unter solchen Umständen erscheine es möc
lich, di« Bevölkerung mit dem gerade in der Winterze
besonders benötigte« guten Kaffeegetränk zu versorgen,

liebte, und ich öffnete die Tür , ganz leise und ging au
sie zu, die mir gerade den Nucken zu drehte. Ich wollte
ihr sagen, daß ich sie liebe, liebe wie nichts sonst auf bet
Welt, und daß sie nicht weinen dürse. Wozu iveinen? '

Aber, als sie sich umw.indte und mich erblickte, scbrie
sie auf und wollte znrücktreten, und ein Zugwind suyr
durch das Zimmer, der das Licht verlöschte. Dann hörte
ich etwas wie einen Fall, ein Ausschlagen an den Marmak
des Kamins, und dann nichts niehr.

Kamerad, das begreifst du nie — ich auch nicht! Mal»
hat eben noch jemanden gesehen, hat ihn reden gehört,
hat den Atem gehört, und dann plötzlich: Dunkel, Stille,
immerwährendes Schweigen.

Ich. kann das nicht aus dem Gehirn bringen ; es sitzt
da drinnen, brennt und bohrt — ach, ich möchte schon
Erlösung."

Er begann zu schluchzen, krampfhaft und wild, wie
Kinder im Dunkeln weinen. Hans Norbert aber saß still
neben ihm und dachte, wie doch alles, alles im Leben
eine Kette ist von Schuld und Sühne, von Verstehen,
Begreifen, Verzeihen.

„Dann bin ich fort" — sprach Kola Herton mit fast
brechender Stimme weiter —, „hinter mir stand die furchb
bare 2lngst, das Grauen, und ich sah dich ruhig im Cast
sitzen, dich, der ihre Liebe nicht gewollt, der sie ver¬
schmäht hat."

Ein Schauer schüttelte den Verwundeten, und seine
Augen weiteten sich, als sähen sie in unendliche, glänzende
Fernen.

„Und da wußt' ich es plötzlich" — fuhr er fort —,
„daß sie ja gar nicht tot war ; sie lebte, wte alles lebt,
solange noch jemand mit voller Liebe an ihm hängt-
Sie hatte von dir die .blaue Schlange' haben wollen, die
Schicksale bindet für ewig, und ich hatte ihr anstatt dek
echten die falsche geschickt. Wenn ich ihr aber die echU
brächte, dann würde sie allmählich wieder aufangen L»
leben, zu atmen, und eines Tags wieder aufftehen, jung.

-



= Selbsthilfe der Hausfrauen gegen Wucher und
Schlelchhauvcl durch engen tatkräftigen Zusammenschluß,
das ist heute der Kampfruf , der von vielen Seiten
energisch ertönt . Eigentlich ist es doch auch unverständ¬
lich, daß bisher so wenig an die Einigkeit gedacht ist,
die stark macht. Millionen Hausfrauen klagen über die
hohen, unerschwindlich werdenden Preise , aber sie be¬
fahlen sie. Und es ist doch nichts weiter nötig , als
ein energischer und einmütiger Boykott des Wuchers,
and das Kartengebäude der unberechtigten Preise muß
»usammenfallen . Eine kurze Zeit der Ausdauer ge¬
nügt , um zum Ziele zu gelangen . Wenn Männer , wie
der frühere Reichsfinanzminister Ternburg sich, in diesem
Sinne ausgesprochen haben , sollte doch darauf gehört
werden.

=-- Als eigenartige überseeische NahruugAmittrl wer¬
den jetzt pulverisierte chinesische Eier angebotrn , da-
Stück zu etwa 90 Pfg . Ta für Eier heute unglaubliche
Preise gezahlt werden , so ist das chinesische Produkt
noch billig . Es muß aber damit in der praktischen Ver¬
wendung doch seinen Haken haben , denn die Nach¬
frage scheint kaum allzu groß zu sein.

PerHsreu , gefuutzeu . Auch ein markantes Zeichen
der Zeit ist, daß sich die Meldungen von verlorenen Ge¬
genständen sehr erheblich gegen früher vermehrt haben,
während diejenigen von Funden fast verschwunden sind.
Tie Aufmerksamkeit und Sorgsamkeit hat ebenso gelitten,
wie die Ehrlichkeit . Es wird viel mehr als früher , oft
sogar bedeutend« Werte , verloren , während derjenige,
der verlorene Gegenstände findet , häufig nur den Ge¬
danken hat , schade,d aß es nicht mehr war . Tie Zeiten,
wo num vorwiegend Treue und Redlichkeit übte , sind
eben wie so vieles ander « getoesen, ■ _ _ _

ok Der 8t . Parllulta ». Der gestrige Sonntag war
Pauli Bekehrung. Der Sandmann beobachtet mit Vor-
liebe an diese« Tage das Wetter , um darnach die künf-
tige Witterung feststellen zu können. S » sagen Korn-
«nd Weinbauer : „St . Paglu » schön mit Sonnenschein
bringt Fruchtbarkeit dem Korn and Wein ." Sehr bekannt
ist auch das Wettersprüchlei« : „Ist St . Paulus klar,
bringt er ein gutes Jahr , hat er Wind , regnet 'r geschwind;
Nebel groß und klein bringt ein Sterben allgemein und
wenns regnet und schneit, wird teures Getreid ' !" Wenn
nun aber der Lt . Paulus von 19JO ein böses Gesicht ma-
chen sollte, so lasse man sich dadurch nicht allzusehr ver¬
stimmen. Denn » ie aus einem Saulus ein Paulas ge-
worden ist, so kann schließlich auch das trübe Wetter des
25. Januar zu einer Prachternte führen — : es wäre
nichr das erste Mal!

X Die diesjährig« Jazdsais«» nähert sich ihrem Ab-
schlaß. Aach den von allen Leiten vorliegenden Berich,
ten ist sie, wie vorauszusehen mar , fast überall recht mä¬
ßig und unbefriedigend ausgefallen . Rebhühner gab es
sehr wenig; viele Revier«, die früher einen guten Bestand
hatten, erwiesen sich als vollkommen leer. Rur in ein-
zelnen Gegenden war das Ergebnis leidlich. Mangel und
Fütterung trägt neben der Wilddieberei und der Schädi-
gung durch Raabwild hieran die Hauptschuld.

+ Boa jetzt an sind auch P,stfrachtstücke bis 5 Kilo¬
gram« nach de» Vereiaigten Staaten von Amerika durch
Bermittelung von Spediteuren in Bremen und Hamburg
zugclassen. Damit ist u. a. die Möglichkeit gegeben, der-
artige Pakete wieder unter Wertangabe zu versenden.
Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

X  Deutsche Bolkßbartei . Auf die heute abend 8 '/ t
Uhr iw „Deutschen Hause" stattfindende Halbmonatsver-
sa« mlung sei mit dem Bemerken hingewiesen, daß außer
den Mitglied«rn auch Freunde der Partei willkommen
sind.

X Kollekte. In den nächsten Tagen findet die all-
jährliche Lammlung für die Erziehungs - und Pstege ^An¬
stalt Scheuer » bei Nassau statt , die am 1. Mai dieses
Fs . auf ein dOjährigeS Bestehen zurückblickc. Alles wissenS-
werte über die Anstalt ersehen die Leser aus der der heu¬
tigen Stadtaustage beiliegenden Kollcktenbitte, die wir hier¬
mit aufs wärmste empfehlen.

schön, lachend, und dann würde sie mich liebhaben , weil
ich ihr das Leben wiedergebracht . Verstehst du das?
Ich sagte es auch zu Herta , aber die versteht es nicht.
Sie half mir aber mit Geld und guten Worten , da sie
mich, als ich zu ihr kam, zuerst für den Vater hielt,
dessen Mantel und Hut ich hatte . Gottl Ich hatte doch
auch seine Schlüssel; alle Schlüssel, die ich je gesehen,
uno die ja so leicht nachzunrachcn waren . Die Leute
denken nicht daran . Und das ist gut. Sie dachten über-
haupr an Zieles nicht, ließen die falsche ,blaue Schlange'
auf dem Schreibtisch der schönen' Frau liegen. Ich habe
«s gesehen, damals , als ich nachmals heimlich über die
Leranüastufen schlich und ins Zimmer blickte. Warum
lch das rar weiß ich nicht, weiß auch nicht, warum einer
>̂ach mir schoß. Ich hatte doch nichts Unrechtes getan!

Dann bin ich fort, hinaus ins Dunkel — wieder hin
öu >. Friedbof, wo sie liegen sollte, sie, welche die Menschen
für tot hielten, und die doch leben muhte !"

»Hattest du nicht einen kleinen Hund mit ?" fragte
Rorbert, dem doch noch manches dunkel erschien, und der
auch dag [e|jte aufgeklart sehen wollte, ehe — was ja
bestimmt eintreten mußte , jeden Augenblick eintreten konnte
— der letzte Lebensfunke in diesem todwunden Körper
verlöschen würde.
.. »Nützen Sie die Zeit !" — sprach leise der Kurat , der

r "" Hintergrund hielt. Er wußte wohl , daß , was
viejer Mann nun beichten würde , nicht Schuld im strengen
^mne , nur Irrtum , Verblendung , Leidenschaft sein konnte,
Menschlichkeiten, die unser Herrgott leicht vergeben würde.

»Ja . den Hund Hertas, " antwortete der Gefragte , „er
batte mich sehr gern, und so nahm ich ihn eininal mit,
weil ich so allein war , immer so allein ; auch damals , als

zuerst die Schlange holte, ging er mit mir . Ich weiß
ver nicht, wo er schließlich geblieben ist — auf einmal

u>ar er nimmer da." '
Der Sprechende wurde unruhig ; er mußte den Hund

«ehr beb gehabt haben.
Norb'ett"^ daheim bei deiner kleinen Lucie," beruhigte

C Devtsch»ati»»ale Lolkkpartei. Wie au» de« Anzei¬
genteil ersichtlich, stnöet am Freitag , de» »0. Januar , nach¬
mittags r Uhr, auf Weber» Berg dahier eine Versamm¬
lung der Partei statt, i« welcher Herr Abgeordneter Amts¬
gerichtsrat Lattmann  aus Schmalkalden eine« Vortrag
über „Deutschlands Schicksalsfragen" halten wird . Nach
dem » ortrage findet freie Aussprache statt . Jedermann
ist willkommen!

ftas Hanfe! und Umgegend
Runkel,  den 26. Januar 1930.

uic. « erhardt „«» Amyntor. Seit dem Tode des he-
kannten Romanschriftstellers und Novellisten Dagobert von
Gerhardt oder, « ie er fich nannte, Gerhardt von Amyntor
sind jetzt 10 Jahre verflossen. Geboren am 12. Juli
1831 zu Liegnitz, war er bis 1872 preußischer Offizier in
Potsdam . Seine gemütstiefen Romane und Novellen,
von denen besonders „Aus der Aappe eines Idealisten"
(1884) und „Skizzenbuch meines Lebens " (2. Auflage
189») hervorzuheben sind, fanden viel Beifall . Amyntor
starb am 24. Februar 1»10 in Potsdam.

uic. Ke»chte Tapete» gibt es im Wmter und Frühjahr
in gößerer Verbreitung, als gewöhnlich angenommen wird.
Es gibt ganze Straßen , deren Häuser durchweg „feucht"
sind, ja ganze Stadtviertel , die diesen Uebelstand aufweisen.
Nicht immer ist die Nähe eines fließende« Gewäffers oder
Teiches daran Schuld. Viel lügt auch an einer gute«
Ka«alisati»n. Viel auch an der Beschaffenheit des jeweilige«
«odens oder an dem Material eines Hauses . Gar «icht
selten find aber die » cwvhner selbst schuld daran , wen«
sie feuchte Wohnräume haben. Haben sie das Zimmer
täglich gut gelüstet? Nicht darin gekocht? Gewaschen?
Wäsche getrocknet? 60h :n nicht zu viel Blumenstöcke am
Fenster ? ließ man den Brvdem der Küche zum Fenster
hinaus und nicht zur Stube herein? Selbstoerständlich kann
ein feuchtes Zimmer Nachteile für die Gesundh-it haben.
Wer ein solches b sitzt. der lüfte es j-tzt möglichst lange,
bis eg vollständig trocken ist. Dann erst empfiehlt es sich,
Roderflellen der Tapete « it Brot abzureiben.

vermischte Nachrichten
-achenb»rg, 24. Jan . Der sozialdemokratischePartei-

sekretär Reinh. Krüger ist seit einigen Tagen flüchtig, nach-
dem er an den ihm anvertrauten Geldern grvße Verun¬
treuungen verübt hat. Bis jetzt sollen bereits »5 000 Mk.
festgestellt sein. Allein der Holzarbeiterverband svll ma
17 0»0 Mk. geschädigt sein. Krüger war auch Vorstands.
Mitglied und Mitbegründer der unlängst von dem sozial-
demvkratischen Verband ins Leben gerufenen Kvnsu« . und
Spargenossenschaft. Viele seiner Parteigenossen hat er um
mehr oder weniger große Beträge geprellt ; auch viele isra-
elsttsche Mitbürger sind hereingcfallen. Krüger steht anch
im dringende« Verdacht, die in letzter Zeit hier vorgekom-
menen Einbrüche und Eisenbahn >Beraubungen verübt zu
haben bezw. daran beteiligt zu sein. Gr war einer der
skrupellosesten Schieber am Platze. (Raff . Bote .)

Bochum, 22. Jan . Ein Automobil der Gewerkschaft
„Konstantin", worin Beamte vom Hauptbüro Hohngelder
nach dem Schacht 6 bringen sollten, wurde mvcgens gegen
7 Uhr von drei Straßenräubern überfallen. Die bewaff-
nrten Burschen raubten die Lohngelder in der Höhe von
387 000 Mark, mit denen sie in der Dunkelheit »rrschwan-de«.

Mainz. 23. Jan . Die französischen Behörden erlassen
durch die deutschen Ortßbehörden eine nene Verfügung , die
den „F icdenszystand", wie er französischerseiis im besetzten
Gchstt aufgefaßt wird, beleuchtet. Danach wird es deut-
ichen Befitz-rn streng verboten, die Räumlichkeiten die einem
Angehörigen der » csatzungstrupp-n vermietet oder über-
wiesen find, i» Abwesenheit des Mieters oder ohne seine
besondere Erlaubnis zu betreten oder eigenmächtig Gegen¬
stände irgendwelcher Art daraus zu entfernen. Solche Hand-
lungen werden künftig als Spiouaqesersuck (!) oder als
Attentat gegen öic Sicherheit der Truppen (!) verfolgt und
schwer bestraft.

«rrli », 22. Jan . (W- « ) Laut , B. Z ." wurde
g' ficrn abend in Berlin eine Frau Crohn an der Ecke
Lilien. Grenadierst-aße von Räubern überfallen und ihr
2000 »0 Mk geraubt, die sie in einer Handtasche bei sich
trug . Aus die Wiedcrbeschaffung wurde eine Belohnung
vo» 10 000 Mk. ausgesktzt,

«erli », 23. Jan . sK. hlen — oder die Katastrophe
kommt!j Auf der gestrigen Schlußsitzung des Reichspartei¬
tages des Zentrums machte R ichsposiminister Giesberls
bedeutsame Ausführungen über die Kohlennot. Er sagte
u. a. : Gelingt es «ns nicht, die Kohlenproduktion zu stei¬
gern und damit unsere Exportindustrie in Arbeit zu setzen,
dann werden wir bis Mai und Juni die größte finanzielle
und wirtschaftliche Katastrophe erleben. Vor allen Dingen
müssen die Bergarbeiter, auf die Einführung der Sechs-
stundenschicht, die tatsächlich eine glatte Unmöglichkeit ist»
verzichten. Die Regierung steht auf dem Standpunkt , daß
im Augenblick die Einführung der Sechsst«ndenschicht den
Ruin unseres Wirtschaftslebens unb die Hungerkatastrophe
für Deutschland bedeuten würde. Der Minister schloß seine
Ausführungen mit einem Appell an die Bergarbeiter,
Deutschland vor dem vollen Zusammenbruch und dem Un¬
tergang zu retten.

Letzte Nachrichten.
O ' Vkünch« , 2». Jan . Der neue Rcichstagswahl -Gesetz-
«ntwnrf, der in Berlin fertiggefiellt ist. sieht nach Infor¬
mationen des bayerischen Ministeriums des Innern ent¬
gegen den bei den letzten Mahlen gemachten Erfahrungen
nicht die freien, sondern die gebundenen Nisten mit mög¬
lichst kleinen Ltimmkreisen oar. Auch Geistesschwache «nd
Geisteskranke, die ihre Geschäfte nicht selbst besorgen kön¬
nen, werden in dem GesetzentwArf nicht mehr wahlberech¬

tigt sein. Bekanntlich st»h bei de« letzten politischen Wah¬
len, wie o»n radikaler Geile behauptet worden ist, auch
Kutin » zur Wahlurne geführt worden.

Berlin, LS. Jan . 8.15 Uhr » . Der Vertreter des Berg-
arheiterverbande» gab gefler« auf der Generalversamm¬
lung^der Bergarbeiterverbanbes für da» Ruhrgebiet die
Erklärung ab, daß , r ans die Erreichung der Sechsstun¬
denschicht»icht hinwirken werde, »«r bat er mit der Ver¬
wirklichung des Planes svlange zu warten , bi» die Lage
des deutschen Vvlkes die» ermögliche. Gegenwärtig könn¬
ten wir uns d«S Experiment der Sechsstundenschicht nichterlauben.

Kspe»haze«, 26. Ja «. 8 Ahr Wie verschiedene
Blätter von hier berichten, haben die Bolschewiki die fünf¬
tägige Arbeitswoche und den sechsstündigen Arbeitstag
wieder abgeschafft und jetzt den zwölfstündigen Tag und
die siebentägige Arbeilswoche eing«führt.

Berli», 26 Jan . 8.30 Uhr » . Die Offiziere der in-
teralliierten Marinekommission, die jetzt ihre Besichtignng
auf Helgoland beendet haben, berichten, daß die Berteidi-
gungswerke auf der Insel bereits völlig i» Trümmern
liegen.

Pari », 26. Jan . 7 Uhr V. Die Friedenskonferenz hat
der südslavischen Friedensdelegation mitgeteilt, daß die
Frist für die Antwort auf das Ultimatum in der Mdria-
frage um 4 Tage verlängert worden sei.

Weimar, 26. Jan . 7.15 Uhr B. Eine Versammlung
der Einwohner Weimars und Umgegend erhebt in macht-
»oller Kundgebung an das deutsche Volk und die deutsche
ReichSregierung schärfsten Einspruch gegen die von der
Entente geforderte Auslieferung des ehemaligen deutschen
Kaisers und deulscher Reichsangehöriger.

Magdeburg, 26. Ja ». Hier fans gestern eine macht¬
volle Kundgebung der deutsch-demokratischen Partei gegen
die Auslieferung deutscher Stammesanaehöriger an die
Entente statt.

ver «. Der Schweizer Bundrsrai Calonder  hat sein
Rücktrittsgesuch eingereicht.

Ri, des Ianairo , (HavaS) 2«. Jan . » Uhr V. Nach
einer Zeifimgsmeldnng stehen amerikanische B«nkiers mit
der Regierung von Brasilien in Verhandlungen wegen
Verkaufs von »6 ehemaligen deutschen Schiffen für die
Summe von 36 Millionen Dollar an Amerika.

Briefkasten.
H. L. A. Im allgemeinen ist es am besten, die im

Herbst gepflanzten Sträucher »der Edtl -Reiser vor Beginn
des Frühjahrs , als« AnsangMärz,  und die im Frühjahr
gepflanzten vor oder gleich nach der Pflanzung zu beschnei¬
den. Ein guter frostfreier Keller dürfte der beste Ucberwin-
derungsraum für Sträuchcr und Edelreiser sein, wo sie mit
Laub und Moos bedeckt oder in Gartenerbe eingeschlagen
werden.
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Kurse der Frankfurter Börse-
24 . J ^nrrar 1920.

Mitgeteilt von der Darmstädter Bmrk.
» Proz. Kriegsanleihe 777z.

Schatzanweisungenö.—9. —,—.
Reichsanleihe 65,—.
Reichsanleihe 58,10.
Preuß. Konfols 63̂ /,.
Preuß. Konfols 533/4.
Oesteiwelch. Goldr. 443/4.
Ungarische Goldr. 71,—.

„ Kronenr . 3S 1/ *.
Russen von 1902 —,—.
Frankf.jHypothekenb.. Pfandbriefe 103,—.

. . 84-7,.
Meining. „ 100,—.
Rheinische „ —.—

Darmstädter Bank-Aktien 1373/4.
Buderusschc Eijenw.-Aktien 209,—.

Tendenz: fest.

tzolzverkaus.
Mittwoch, de» 28. d. MtS., vormittags 10 Uhr an¬

fangend, kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 10
„Mark " zum Verkauf:

146 rm Buchenscheitu. Knüppel,
3310 Buchenwellen.
Essershauseu, den 21. Januar 1920.

Des Bürgermeister-

Zwangs-Versteigerung.
Mittwoch, de» 28. Za»»ar 1920, vormittags um 11V2

Uhr, werde ich in meinem Auktionslokale„Bnrgerhof " hier
eine Schreibmaschine (Mercedes)

öffentlich meistbietend»egen Barzahlung versteigern.
Weilbmg, den 2i . Januar 1920.

Wille, Gerichtsvollzieher.

Fremilligk KttKeigemg.
Mittwoch, de» 28. Jtttnur 1920, »or« ittag§ um 11% ,

Uhr , werde ich auf drm Hofe des Metzgers Adolf
May hier:

ein Pser», braune» Wallach, ea. 1» jährig ; ein
Pferdegeschir»; einen Kastenwagen (ein- «nd zwei-
spünnig) ; einen leichten Einspänner-Wagen (fast ne«,

öffentlich meistbietendgegen Barzahlung versteigern.
Wrilburg, den >5. Januar 1920.

rstlke, Gerichtsvollzieher.



Todes-Anzeige.
Heut « mittag I2 l/t Uhr entschlief sanft nach lange « , schwerem,

mit grosser Geduld ertragenem Leiden meine heraensgute Frau , unser«
liebe Mutter , Schwiegermutter , Grosaaautter , Sehwester und Schwägerin,

Frau Johannette Kissel,
geborene Stroh

im Alter von 64 Jahren.
Weinbach , den 25. Januar 1920.

In tiefea
Peter Kiesel.
Philippine Kissel.
Heinrich Kissel, Lehrer, Münster.
Adolf Kissel, vermisst

Schmerz:
Familie Heinrich Scheerer-

August Micks.
Wilhelm Buchholz.

Di. Be. rdi gu. g flnd. t Mittwoch , den »8. Januar , nachmittag « n« 2 Uhr »t»rt.

Zwei Handwerker. 25—10
Jahre , wünschen mit leien»,
lustigen Damen zwecks spä¬
terer

Heirat
bekannt zu werden, d« eS ihnen
an passender Damengesellschast
fehlt. Elw . Bermbg. erwünscht.

Offerten untn Kummer H.
«00 an die Geschäftsstelle.

Kaufe fortwährend wellen«Stricklumpe«
ftile Mk. 16.—

sowie Absallwolle, Kilo M . 30.
Fea» Kriedr. Karl Weil,

Weilmünster.

Feinste

Mamlkllldk
empfiehlt
Wilh. Vanrhmn, Weilt« ,.

Meinen verehrten Patienten zur gefl. Kenntnis,
daß ich ab 15. L 30 in

Limburg , Obere Grabenftratzs 15
im Hause der Buchhandlung Herz

Sprechstunden abhalte
und dortselbst täglich (nur werktags) von 8—3 Uhr
persönlich zu sprechen bin.

Hochachtungsvoll

Karl Tüscher , Dentist.
Diez.

Kognak,
hochprozentigen Wembrand,

sehr preiswert auch für Wirtschaften und Hotels
empfiehlt

H. Nickel, Weinhandlung , Weilburg.
“ WNhstMstratze 22

Tchl- inih
zu kaufen gej. ch-

WWastsäxsel
Max Adler , Weilbnrg.

Telefon Nr . 71.

Bekarmtmachuugeu der Stadt MM
Einladung

Die Herren Stadtverordneten werden zu einer SihUNg
auf Mittwoch, den 28. d. Mt»., abends 8 Uhr in» „Stadt
haus " ergebenst eivgetaten.

Tagesordnung:
1. Schreiben der Naffauischen Krüppelsürsorge betr. 8r-

höhun, der jährlichen Zuwendung »o» 10 Mark auf
100 Mark.

2. Gehaltsregelung des Förster Rhensius  nach den
Rheinischen Gehaltssätze».

3. G such des Eberhaltrrs H. Wilhelm Groß  um Er
Höhung des Pklegegrlü.S auf 730 Mk.

4. Gesuch des Wilhelm Die hl u. Gen. betr. Abgabe
von Holz an die hiesigen Einwohner.

b. Gesuch des Friedrich Hardt  um Erhöhung des
Pflegegeldes für die Gemeindebulle».

8. G juch deS Holzhauermeisters Wilhelm S chmidt  um
Erhöhung des Holzhauerlohns.

7. Verschiedene Anfragen betr. Kirchentreppe, Wasser.
Zuführung auf den Friedyof. Entwässerung auf der
Gartenfeldst>aße.

Dunkel, den 20. Januar 1830.
Der Stadtoervrdnetenvorpeher : Ameud

Aufruf an  aUe Offiziere und Beamte
zur vaterländischen Mitarbeit.

Der Präsident des Deutschen Kriegerbundes , Generaloberst
von Heeringen  wendet sich an die Offiziere, SanitätS -, Ve¬
terinär -, Feuerwerks , und FestungSbauoffiziere , sowie an die
Militärbeamten , welche aus dem Heere auSgeschieden stnd oder
außscheiden werden , mit nachstehendem

A » f r u f.
Kameraden, die Sie den feldgrauen Rock abgelegt

haben oder demnächst in das bärgerliche steben tiborlreten
werden, schließen Sie sich einem Kriegerverein Ihres Wohn¬
ortes an ! — Vs gilt mitzuarbeiten an der Wiederaus,
richlung unseres Volkes und Vaterlandes . Dazu wollen
die Kriegervereine — abseits jeder parteipolitischen oder
militärischen? Betätigung — die vaterländisch gesinn¬
ten ehemaligen Angehörigen des Heeres, der Marine und
der Schutztruppen zusammrnschliehen in gleichberechtigen¬
der, treuer Kameradschaft.

Sie wollen wirken für die Stärkung des Deutschbe¬
wußtseins und der Vaterlandsliebe . Sie wollen di» gro¬
ßen Ueberlieferungen unserer preußisch-deutschen Geschichte
pstegen und mithelfen, Verständnis dafür in der Jugend
zu erwecken.

Zweck der rund 3 Millionen deutscher Männer um¬
schließenden Kriegeroereinsorganisatio» ist ferner die Ver¬
tretung der Gesamtheit ihrer Mitglieder nach außen und
die Förderung der Wohlfahrt des Einzelnen, zumal die
Unterstützung bedürftiger Mitglieder , vornehmlich der
Kriegsbeschädigten, sowie ihrer Witwen und Waisen.

Große, in der Oeffentlichkeit wenig bekannte Leistun¬
gen auf dem Gebiet kameradschaftlicher Hilfslätigkeit und
sozialer Fürsorge hat das Kriegervereinswesen aufzuwei-
sen; größer noch sind die Aufgaben, welche Gegenwart
und nächste Zukunft ihm stellen. Sie sollen gelöst wer¬
den durch weiteren Ausbau der Fürsorge- und anderen
Einrichtungen zur Erleichterung der wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten des Lebens.

In ideeller wie materieller Hinsicht bietet' sich sonach
ein großes dankbares Betätigungsfeld allen, denen die Not
des Vaterlandes am Herzen frißt, die den Glauben an
ihr Volk nicht »erloren haben und die in der Hingabe an
eine große, nationale Aufgabe Befriedigung suchen. Die
Zugehörigkeit zu einer Berufs - oder Regimentsvereinigung
von Offizieren wird in keiner Weise beeinträchtigt.

Anfragen über die örtliche Kriegervereinsorganisa-
tion in Stadt und Land zu richten: An den Deutschen
Kriegerbund, Berlin W. 50. Geisbergstraße 2. bezw. den
Vorstand des KreiSKriexerverbavdeS Oberlahn.

Montag trifft
veraner

ein großer Transport reiner Hanno-

Ferkel und Läufer
zum Verkauf «in.

LShnberg, Obertorstraße 5.

Ia Nass. Rotkleesamen
hat abzugeben.

Jakob Peter Jung , Oberliesrnbach.
Telephon Nr . 5.

Verkaufe DienStag eine Sendung

Ierket.
Theodor Gelbert , Löhnberg.

Vorderstraße 13.

5tatt jeder»efsudere« Anzeige.
Toöes-ktnzeige.

heute entschlief sanft unser lieber , guter,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Enkel , Neffe
und Vetter

Heinrich Morgenstern
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
11 Jahren.

rveilburg , Duisburg , u vocholt i. Wests.,
den 24. Januar 1920.

In tiefer Trauer:
Ureirtierarzt vr. Paul Morgenstern

und Frau Elise geb. Schölten.
Gertrud und Uonrad Morgenstern.

Di« Ueberführnng der Leiche nach Bocholt findet statt
am Dienetag, den 27. Zanner, vormittag» (0 »hr,

vom städtischen Xrankrntzause zu weilbnrg an».

Bekarmtmachungen der StM
Weilburg.

Aufnahmen in das städtische Krankenhaus können nach
den Vorschriften der VermaltungSorbnung für das hiesige
Krankenhaus auf Grund eines Aufnahmescheines der Ma¬
gistrats jederzeit erfolgen, sobald ein ärztlicher Attest in
unserem Geschäftszimmer Rr . K des Stadthauses vorge-
legt wird.

Weilburg, den 23. Januar 1820.
Der Magiftr -rL

Gebrauchte eiserne
Oelfässer

bis zu fl Stück, auch Weniger, sucht zu kaufen.
Weilbnrg, den 23. Januar 1»Ä).

Ureirlehrer-verem.
Zum Wahlausschuß sind ernannt morden die Herren:

K ö rb er - Weilburg,
B enner - Löhnbrrg,
Quast - Odersbach,
Hi es - Selters.

Zur Feststellung des Wahlergebnisses berufe ich den
Wahlausschuß auf

Mittwoch, den 28. Jannar 1820, nachmittags2 Uhr
nach Weilburg,  Volksschule.

Dir Prüfung und die Feststellung des Wahlergebnisses
find öffentlich. Der Wahlkommissar: Selzer.

Jüngeres Fräulein
aus guter Familie für den
Laden u.Eafc ' Brtrieb gesucht.
Konditoreiu. Cafe Max Pechan.

DeuHstckonstlk Noltrspartei.
Nreita «, Mn  30 . Jsimar 1920 . nachmittags

3 Uhr, auf „Webers Berg" zu Weilbnrg

Vortrag
des Herrn Abgeordneten Amtsgerichtsrates Latlmann aus
Schmalkalden:

„Deutschlands Schicksalsfragen."
Trete Aussprache. — Jedermann willkommen.

I » Auftroge de« Ortsgruppe . Oberlahr»"
Professor Gropius.

Weinflaschen
gesucht.
Weinhaudlung Moser, Weilburg

Gat möbiliertes

Zimmer
zu vermieten.

tzmdenbnrgstraße 12.

Ia RauMsk,
feinsten

GießtilttKmtllbak,
Jtgarrcit und
Zizunellkn

billigst. Wiederverkäufer er¬
holten Preisermäßigung.

Wilh. Banrheun, Weilbnrg.

Properes , fleißiges
Dienstmädchen

für kleinen Haushalt bei ho.
hem Lohn nach Düs seidor
gesucht.

Angebote unter O. 250 an
die Geschäftsstelle.

Dienstmädchen
bei gutem Lohn .gesucht.
Frau Schwaleustöcker, Weilbnrg.

Schellhof.

Tausche einen guten stabi¬
len

Dienstmädchen
gesucht, das selbständig kochen
und evtl, servieren kann.

Wo sagt die Geschäftsst.

Pferdewagen
gegen einen leichten Kuhwa¬
gen uni. -

Zu erst. i . d.

Raps und Leinsaat
wird jederzeit sofort umgetanscht.

Raps 5*/, Psd . 1 Liter Oel. Lein 8 Psd. 1 Liter Oel
und die Kuchen.

Oelmühle Wilh . W -tt,
Erbach (Taunus ).

Kreiswohlfahrtsamt.
Abteilung EänglingSsürsorge.

Die Kreisfürsorgeschwesterist dienstlich verreist. Mitt¬
woch, den 28. Januar, fällt daher die MatterbrratnugSstUnde
ans.

2. Hypothek
12—15 000 Mark

auf erstklassiges Geschäftshaus
zu gutem Zinssatz, absolut
sicher, gesncht.

Gefl. Offerten unter A . 360
an die Geschäftsstelle.

Garantiert fehlerfreie, träch
tige

Kahrkuh
zu verkaufen.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Geschäftsst.

Haus - uud Allein
Mädchen,

Zimmer - und Küchen-
Mädchen,

Wäschebeschlietze-
rinne « ,

Köchinnen , Bei¬
köchinnen und Kaffet-

köchinnen
erhalten für sofort nnd später
kostenlos Stellung durch
Kreisarbeitsnachweis

Limburg/Lahn.

Schnellhefter
empfiehlt A. üramer.

Prima
Rauch-u. Kautabak

empfiehlt
Adolf Eiert . Anmenau.
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